Thema: 
Mittelalter - Von den Merowingern zu den Ottonen und Saliern
Material:
Königswahl und Königsweihe Konrads II. 1024
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Aufgaben:
1. Beschreibe die Rolle des Papstes und der Kirche in Bezug auf die Königskrönung Pippins und die Kaiserkrönung Karls des Großen. (AFB I)

2. Notiere, welche Aufgaben ein König laut der Beschreibung Wipos erledigen und welche Eigenschaften er besitzen sollte. (AFB I)

3. Arbeite heraus, wie Wipo die „Hindernisse“ beurteilt, die sich Konrad II. auf dem Weg zur Krönung in den Weg stellen. (AFB II)

4. Diskutiere, inwieweit die Quelle zuverlässig wirkliches Geschehen schildert. (AFB II)

5. Überprüfe und beurteile, inwiefern die allgemeine Definition von Monarchie aus einem Mittelstufenbuch (siehe unten) zur Beschreibung der Herrschaftsorganisation von Ottonen und Saliern passt. (AFB III).

Monarchie: „Wörtlich: Herrschaft eines einzelnen; meist eines Königs oder Kaisers. Im Unterschied zur Tyrannis (Willkürherrschaft eines einzelnen) gilt die Monarchie als rechtmäßig, wenn der Monarch gewählt wurde oder sein Amt geerbt hat.“

aus: Unsere Geschichte. Band 1. Hg. von Wolfgang Hug u.a., Frankfurt a.M. 1987, S. 83.
Material

Zwischen Königswahl und Königsweihe (1024) stellten sich dem ersten Salier, Konrad II. (990-1039), eine Reihe von Hindernissen entgegen, über die sein Hofkaplan und Biograph Wipo (1000-1046) ausführlich berichtet:
Während der König seinen Einzug hielt, traten an ihn drei Menschen mit ihren besonderen Klagen. Der eine war Bauer der Mainzer Kirche, der zweite Waise, die dritte Witwe. Da der König ihr Anliegen anhören wollte, suchten ihn einige Fürsten abzulenken durch den Hinweis, er dürfe seine Weihe nicht verzögern und müsse rechtzeitig das heilige Amt hören. Doch als ein echter Stellvertreter Christi entgegnete er tief christlich mit einem Blick auf die Bischöfe: „Wenn das Königsamt meine Aufgabe ist und ein Mann, der sich treu bleibt, niemals aufschieben darf, was ihm zu tun möglich ist, dann erscheint es mir richtiger meine Pflicht zu tun, als mir von einem anderen sagen zu lassen, was ich tun soll [...]“ Unter solchen Worten blieb er dort stehen, wo ihm die Unseligen entgegengetreten waren, ließ ihnen Gerechtigkeit werden.

Kaum war er ein Stück weitergegangen, da trat einer vor ihn mit der Behauptung, er sei ohne jede Schuld ins Elend gestoßen worden; der König ergriff seine Hand, führte ihn angesichts aller, die ihn umstanden, bis an seinen Thron, und dort übertrug er die Sache des Armen gewissenhaft einem seiner Fürsten. So beglückend sah man seine Regierung beginnen; der Rechtspflege widmete er mehr Eile als der Königskrönung. Größer war des Königs Streben nach Barmherzigkeit als sein Verlangen nach der Weihe. Auf der Pfade der Gerechtigkeit wandelte er, als er der Königswürde entgegenging. [...]

Nichts wird von allen Dingen so nützlich stets sich erweisen für eines Königs Amt als sein gerechtes Gericht. So hat sich der König an diesem Tage für seine weitere Regierung den Weg bereitet durch Fälle, wie man sie vornehmlich der königlichen Entscheidung vorzulegen pflegt: durch den Schutz der Kirchen, Witwen und Waisen.
aus: Wipo, Gesta Chuonradi II. Imperatoris, Kap 5.
